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Kaiſer Napoleons Thronrede 


klingt zwar friedlich, läßt aber auch zwiſchen den 
Zeilen leſen, daß eine friedliche Löfung nur dann 
in Ausſicht ſtehe, wenn Louis Napoleons Wille 
nicht durchkreuzt werde. — Was mag er aber 
nicht für ſchöne Gelüſte haben? Er iſt den Se 
natoren gegenüber am 4. Februar voll Lobeser⸗ 
hebungen über die Vorzüge ſeiner Verfaſſung, 
im Vergleich zu der frühern konſtitutionellen und 
läßt es nicht an Vergleichungen fehlen, die zum 
Lachen zwingen. Frankreich werde — faͤhrt er 
fort — weder für die Revolution Partei ergreifen, 
noch ſich an die Spitze der allgemeinen Reaktion 
ſtellen, Frankreich werde aber für die Größe des 
Landes, ſein Recht da auftecht erhalten, wo es 
unbeſtreitbar, feine Ehre da vertheidigen, wo fie 
angegriffen iſt, ſeine Unterſtützung da leihen, wo 
ſie zu Gunſten einer gerechten Sache angerufen 
wird. Die Thronrede erwähnt blos des Bünd⸗ 
niſſes mit England, der Sicherſtellung des Pap- 
ſtes und der Sympathie für das „fo edel getra⸗ 
gene königl. Unglück“ Königs Franz II., während 
fie von Oeſtreich, Preußen, Rußland und Deutſch⸗ 
land ſchweigt. — Dieſe friedlich ſchweigſame und 
doch ſo laut tönende Thronrede ſtimmt leider aber 
wenig, mit den Rüſtungen Frankreichs, mit der 
nahe bevorſtehenden Einberufung der Konſkribir⸗ 
ten der Reſerve von 1859 und aller Konſkribir⸗ 
ten pro 1859 und 1860 und mit den mtlitäriſchen 
Verproviantirungen der Feſtungen und aller Forts. 
— Ueber den Patriotismus der Deutſchen wird 
in Paris geſpöttelt, obſchon man eine Annäher 
rung zwiſchen Oeſtreich und Preußen, „dieſen 
feindlichen Schweſtern, welche ſich auf dem Grabe 
Friedrich Wilhelms IV. den Friedenskuß gegeben 
haben ſollen,“ befürchtet, — 


Rundſchau. 


Auf der Tagesordnung in Paris ſteht Preu⸗ 
ßens Verkleinerung, das wie man meint — ohne 
Bundesgenoſſen auf das erxkluſiv preußiſche 
Schwert ſchlägt und die ſchwarz-weiße Fahne 
ſchwingt. In Berlin hat die freudige Zuverſicht 
zu dem deutſch⸗daͤniſchen Konflikte und das Dran⸗ 
gen nach einer ſchnellen kriegeriſchen Entſcheidung 
in den höhern Kreiſen mehr als in den Mittels 
ſchichten nachgelaſſen. Ueberhaupt aber ſoll ſeit 
dem Moment der Wahl Waldecks in das Abgeord⸗ 
netenhaus ein mehr und mehr hervortretender 
Umſchlag nicht zu verkennen fein. Während Daͤ⸗ 
nemarks gewaltigen maritimen Rüſtungen, ver- 
hält ſich unſere Marine ſehr ruhig. Es iſt dies 
ein Beweis, daß unſere Kuͤſten ausreichend ges 
ſichert find. Es iſt auch in der That fo, indem 
die zur Dispoſition ſtehenden 70 ſeedienſtfähigen 
Kriegsfahrzeuge mit circa 200 Geſchützen des 
ſchwerſten Kalibers einer Seemacht dritten Ran⸗ 
ges in erſterer Beziehung die Spitze bieten kön⸗ 
nen. Dänemarks König hat unter Anderm ſich 
geäußert: „Tritt man uns zu nahe, fo wird mein 
Volk ſich wehren, wenn ich rufe.” Er iſt auf 
den Einmarſch deutſcher Truppen in Holſtein ge⸗ 
faßt, betrachtet dieſen aber als eine Kriegserklaͤ— 
rung. — In Ungarn ſind die neuen und alten 
Behörden einig im Widerſtand gegen die Wiener 
Centralgewalt. — Der Rückteitt des Grafen Rech— 
berg ſoll entſchieden fein. Erzherzog Rainer wird 
Miniſter⸗Präſident. — Das italieniſche Parla⸗ 
ment wird Viktor Emanuel zum König von Ita⸗ 
lien proklamiren und eine Anleihe von 500 Mill. 
zu Kriegsrüſtungen votiren. Piemont wird Un⸗ 
terhandlungen mit Rom und Wien anknuͤpfen. 
Garibaldi, der dem König Viktor Emanuel einen 
Beſuch abgeftatter hat, ſoll auf jeden Angriff auf 
Ungarn ſo wie auf Venedig verzichtet haben. 


Das Ergebniß der Wahlen iſt günſtig. — Das 
Feuer vor Gaeta wird fortgeſetzt. Der Platz 
halt ſich paſſiv. Die Geſchoſſe werden haupt⸗ 
fachlich nach der Stadt gerichtet. Bei den Kämp⸗ 
fen in den Abruzzen fehlt es nicht an ſkrecklichen 
Scenen. Doͤrfer werden angezündet, Offiziere 
in Stücke gehauen und Schaͤndlichkeiten aller 
Art begangen. Kaiſer Napoleon hat dem König 
Franz II. wiederum den Rath ertheilt, ſeinem Wi⸗ 
derſtande ein Ende zu machen, um ſich die Er⸗ 
niedrigung einer Capitulation zu erſparen. 


Auszug aus den Kammer⸗Verhand⸗ 
lungen. 


Man trägt ſich mit der Hoffnung, daß die 
bisherige Oppoſition des Herrenhauſes ihre End⸗ 
fchaft erreicht haben muß und daß ihre Anfaͤn⸗ 
ger gute Miene zum böfen Spiele machen wer⸗ 
den. Den Herren iſt es ja nicht unbekannt, 
daß wenn auch dieſe dritte Seſſion durch ihre 
Schuld reſultatlos bleibt, ein fo großer Pairs⸗ 
ſchub für die nächfte Zeit bevorſteht, daß mit 
demſelben eine Umgeſtaltung des Hauſes auf 
verfaſſungsmätzigem Wege erfolgen kann. — Es 
circulirt eine Petition an das Haus der Abgeord- 
neten, betreffend eine Reform des Wahlgeſetzes 
vom 30. Mai 1849 und Einführung der ger 
heimen Abſtimmung. Die Motive heben hervor, 
daß durch die öffentlich protokollariſche Abſtim⸗ 
mung die Wahlfreiheit beeinträchtigt werde, indem 
Beamte, Gewerbetreibende und Arbeiter wegen 
der Beurtheilung ihrer Wahl durch Vorgeſetzte 
und Arbeitgeber in Abhängigkeit kamen. — Dem 
Ehegeſetz⸗Entwurfe find, wie er gedruckt vorliegt, 
keine Motive beigegeben, wahrſcheinlich weil die⸗ 
ſelben unverändert dieſelben ſind, wie bei den 
Vorlagen der letzten beiden Jahre. 

So viel ſteht feſt, daß bei der Grundſteuer⸗ 
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Feuilleton. 
Der Einmarſch der Calabreſen. 
(Fortſetzung) 

Aus allen Fenſtern von allen Balconen, von den 
Hunderttauſend, welche auf der Straße ſtanden, ertönte 
es: „Evviva Pltalia! Evviva Garibaldi!“ dazwiſchen der 
begeiſternde Geſang des „All armi“ und die Muſik des 
Marſches der Alpenjäger. Stolz und muthig blickten 
die Calabreſen um ſich. Ein ſolcher Empfang war ihnen 
noch nie zu Theil geworden. Sie wurden von den Nächſt⸗ 
ſtebenden umarmt, ihnen die Hände gereicht, aus den 
Fenſtern und von den Balconen wurden Blumen und 
Bouquets in Tauſenden auf die Straße geworfen. Zwei 
Stunden lang dauerte der Vorbeimarſch und während 
dieſer zwei Stunden wogte dieſer Beifallsſturm lawinen⸗ 
artig von der Piaiza San Carlo die Toledoſtraße aufwärts. 

Hätte König Ferdinand dies geſeben, wäre er zt- 
gegen geweſen bei dieſem Einzuge der Calabreſen in 


Neapel! Die Provinz Calabrien iſt unter der dreißig⸗ 
jährigen Regierung dieſes grauſamen Königs, welcher 
nur in den Römerkaiſern Tiberius und Nero ſetne Vor- 
bilder in der Weltgeſchichte findet, in einer entſetzlichen 
Weiſe behandelt und vernachläſſigt worden. Man iſt im 
Irrthum, wenn man meint, daß Calabrien und Apulien 
vor Sicilien bevorzugt wurden. Auch durch ganz Calabrien 
führt nur eine Straße, Reſie eines alten Weges, den die 
Römer von Reggio nach Neapel anlegten; auch in 
Calabrien findet, wie in Sicilien, die Handelscommunica⸗ 
tion nur zur See ſtatt. Von Schulen, von Volksunter⸗ 
richt war keine Rede, nur die Prieſter nahmen ſich der 
Kinder an, aber um ihre Seelen mit einem Gemiſch von 
Aberglauben, Heiligenwundern und Anbetung der heiligen 
Jungfrau zu erfüllen, welches den despotiſchen Zwecken 
der Regierung zum Knechten des Menſchengeiſtes diente. 
In den letzten Jahren König Ferdinands landeten der 
Baron Nicotera und Carlo Piſacane, Herzog von San 
Giovanni, mit einigen hundert Tapfern an der calabriſchen 


Küſte, um das Volk von Calabrien zum Aufſtand gegen 
die Regierung des Königs aufzurufen. Der Aufſtand 
wurde unterdrückt; aber ſeit dieſem Tage wurde Calabrien 
wie Sicilien mit einem Heer von Polizeiagenten, Sbirren, 
Kerkermeiſtern und Soldaten überſchwemmt, und eine 
entſetzliche Zeit begann für das unglückliche Land. Die 
Kerker wurden mit Gefangenen vollgepfropft; der Gedanke 
wurde beſtraft, wenn ſich dieſer Gedanke auf den Geſichts⸗ 
zügen offenbarte. Ein Lächeln nach der Schlacht bei 
Velletri konnte in den Kerker führen. Auch hier gab es 
das Verbrechen „der ſtummen Demonſtration einer ſtraf⸗ 
baren Geſinnung.“ Man fürchtete den Namen des Königs 
laut zu nennen, zitternd flüſterte man in den Häuſern „Unſer 
Herr“. Morgens fand man die Häuſer leer. Wo waren 
die Bewohner? Polizeiagenten waren Nachts in die Häufer 
gedrungen, batten Alles verhaftet, was ſie vorfanden; und 
die Unglücklichen in die Polizeigefängniffe geſchleppt. Sie 
blieben Jabre dort, oder fie gingen in die Bagno's über, 
wenn die Peitſchenhiebe der Sbirren, oder die Folter 


und Ehevorlage ein großer Theil der Mitglieder 
des Hauſes ſich der Abſtimmung enthalten und 
fo die Annahme der Geſetze ermöglichen w d. 


Der Miniſter des Innern, Graf v. Schwe⸗ 
rin, überreicht zwei Geſetz⸗Entwürfe. Der erſte 
Entwurf betrifft die Erhebung von Einzugsgeld 
in den Landgemeinden der Rheinprovinz und in 
der Provinz Weſtfalen. Der zweite Geſetzent⸗ 
wurf betrifft die Abänderung und Erganzung der 
Städteordnung für vie ſechs öſtlichen Provinzen 
vom 30. Mai 1853. n 8 

— unter den Geſetzvorlagen, welche in den 
Kammern zur Berathung kommen ſollen, wird 
ſich, dem Vernehmen nach, auch eine Novelle 
zum Preßgeſetze befinden, durch welche die mildere 
Praxis, welche bisher in Bezug auf die ſogenann⸗ 
ten Unterhaltungsblaͤtter geübt worden iſt, als 
zu Recht beſtehend anerkannt und die Kautions⸗ 
und Steuerfreiheit dieſer Kategorie von Zeitſchrif⸗ 
ten ausdrücklich ausgeſprochen werden ſoll. 


’ — Von dem Rechtsanwalt Lewald find 
zwei Petitionen dem Hauſe der Abgeordneten 
überreicht worden, welche in hohem Grade allge⸗ 
meine Intereſſen berühren. Die erſte bittet um 
die Wiederüberweiſung der politiſchen und Preß⸗ 
proceſſe an die Schwurgerichte und weiſt nach, 
wie nothwendig dies ſei zur Wahrung der Würde 
der Juſtiz gegenüber den wechſelnden Stimmun⸗ 
gen der Zeit, welche ſtets von Einfluß ſind auf 
Anſchauung und Urtheil über öffentliche Angele⸗ 
genheiten. Die zweite Petition betrifft die dring⸗ 
lich gewordene Ergänzung des Amneſtiedecrets, 
wenn durch daſſelbe der Wille Sr. Majeftät des 
Königs vollſtäudig erreicht und die Gerichte nicht 
zu Schein⸗ Verhandlungen, wie die Flüchtlinge 
nicht zu tendenzioſen Erörterungen hinter uns 
liegender polinſ cher Streitfragen gezwungen wer⸗ 
den ſollen. — 

Wie ſehr die Standpunkte ſich in der Kom⸗ 
miſſion durchkreuzten, erhellt aus der Anekdote, 
daß bei einer Abſtimmung die Adgg. Fock (Frak⸗ 
tion Mathis), Blankenburg, (äußerſte Linke), 
Reichenſperger (katholiſche Fraktion) und Behrend 
(vorgeſchrittenſtes Mitglied der Fraktion Binde), 
alſo die allerentgegengeſetzteſten Parteien, zuſam⸗ 
menſtimmten, was Herrn v. Vincke zu dem mit 
großer Heiterkeit aufgenommenen Sarkasmus 
veranlaßte: „eine hübſche Whiſtpartie!“ 

In der 5. Sitzung am 30. Jan. des Her⸗ 
renhauſes macht der Präſident dem Hauſe Mit⸗ 
theilung über die Ueberreichung der Adreſſe an 
Se. Maj. den König und laͤßt die Erwiderung 
verleſen, welche den Dank des Koͤnigs ausſpricht. 


Der Juſtizminiſter v. Bernuth legt dem 
Herrenhauſe den Geſetzentwurf, betreffend das Ehe⸗ 
recht zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vor, 

In der 8. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am 4. Febr. iſt die Adreßdebatte auf der Tages⸗ 
ordnung. Zu dem Kammer-Entwurfe find ver⸗ 
ſchiedene Amendements geſtellt. 


werkzeuge der Kerkermeiſter von ihnen Geſtändniſſe zu 
erpreſſen im Stande waren. Auch in Calabrien iſt die 
Cuffia,del silenzio, wie in Sieilien und Neapel, ange- 
wandt worden; auch in den calabriſchen Gefängniſſen er» 
ſtickte ſie das Wehklagen und das Röcheln gemarterter 
Menſchen. 

Zwei Monate ſpäter war ich auf der alten Burg 
in Nürnberg. In einer halbdunkeln Stube des Erdge⸗ 
ſchoſſes wurde mir eine Sammlung von Folterwerkzeugen 
vorgezeigt, welche in Deutſchland angewendet worden ſind. 
Da waren der „Haſe“, die „Leiter“, die Daumſchraube, 
der „ſpaniſche Bock“, Knuten und Peitſchen mit Blei⸗ 
zügeln, die „Birne“, Zangen von den verſchiedenſten 
Formen und Größen, und daneben lag ein Buch, worin 
die Anwendung aller dieſer Iuftrumente durch Abbildung 
klärt, und der Contract eines einſtmaligen Scharfrichters 
der freien Reichsſtadt Nürnberg, in welchem die Löhnung 
deſſeiben für Anwendung aller dieſer verſchiedenen Martern 
„Alles in fränkiſcher Währung“ in Gulden und Kreuzern 
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Preußen. 

Berlin. Auf den Tod des Königs Frie⸗ 
drich Wilhelm IV. ſind in der koͤnigl. Münze 
dennoch, wie nun die Regierungszeitung meldet, 
gegenwärtig tauſend Sterbethaler geprägt worden, 
doch ſoll deren Zahl bis auf 4000 erhöht wer⸗ 
den und die erſte Verbreitung in dieſen Tagen 
erfolgen. N 

— Se. königl. Hob. der Kronprinz empfing 
eine Deputation von Mitgliedern des Landtags 
aus der Provinz Pommern und nahm die Glück⸗ 
wünſche derſelben zu Höͤchſtſeiner Ernennung 
zum Statthalter der Provinz entgegen. 

— Wir machen darauf aufmerkſam, daß in 
der am 30. d. M. im Herrenhauſe von deſſen 
Praſidenten vorgetragenen Mittheilung über den 
Empfang der Herrenhaus-Deputation beim Kö⸗ 
nige, nicht die von einem Korreſpondenten der 
„Elbf. Zig.“ dem Könige bei dieſer Gelegenheit 
beigelegten Worte („er habe die Thronrede vom 
Throne herab gehalten“) vorkommen. Die Kreuz⸗ 
zeitung bezeichnet dieſe Angabe der „Elbf. Ztg.“ 
als eine reine Erfindung. 

— Die Meldung, daß die Herrſchaft Erd⸗ 
mannsdorf in den Beſitz der Königin-Wittwe 
übergegangen ſei, war degruͤndet. Wie indeß 
die „Schleſ. Ztg.“ von glaubwürdiger Seite ver⸗ 
nimmt, hat die hohe Beſitzerin in dieſen Tagen 
die Herrſchaſt an Se. Majeftät den König ab: 
getreten, indem Ihre Majeftät die Koͤnigin⸗Wittwe 
in Sansſouci dauernd zu bleiben gedenkt. 

In nächſter Zeit wird eine Verſammlung 
von Handwerksmeiſtern aus verſchiedenen In⸗ 
nungen ſtattfinden, zur Berathung einer Petition 
an die Kammer wegen Herſtellung der Gewerbe- 
freiheit. In der Petition ſollen die Mißbräuche 
der Innungen hauptſächlich der Altmeiſter und 
Prüfungskommiſſionen geſchildert werden. 

Bei den ſtädtiſchen Behörden iſt jetzt von 
mehrern Bürgern der Antrag geſtellt worden, 
möglichſt bald, noch für dieſen Winter, die Supen⸗ 
kuchen für die ärmere Bevölkerung wieder ein⸗ 
zurichten. — 


Ausland. 

— Bremen, 30. Jan. Mit dem Dampf- 
ſchiffe des Norddeutſchen Lloyd, „Bremen,“ welches 
New⸗York am 19. Januar verließ, geht die Nach⸗ 
richt ein, daß das Bremer Segelſchiff „Globus,“ 
Capitän Blanke, auf der Fahrt von Bremen nach 
New⸗York am 12. Januar in See verbrannt iſt. 

Die Paſſagiere und Mannſchaft ſind jedoch 
gerettet. — 

— Schleswig, 28 Jan. Eine ruchloſe 
Hand ſcheint geſtern Abend den Verſuch gemacht 
zu haben, das Gottorper Schloß, wo bekanntlich 
das 6. Infant.⸗Bataillon garniſonirt, abzubrennen. 
Wie wir erfahren, entdeckte gegen 7 Uhr Abends 
eine Schildwache das aufglimmende Feuer dicht 
bei der Montirungskammer, wo Holzſpähne, Pech 


genau angegeben war. Ein Schauder überlief mich, 
als ich daran dachte, daß kaum funfzig Jahre verfloſſen 
ſind, als dieſe Marterwerkzeuge noch in Deutſchland an⸗ 
gewendet wurden; denn mehrere kleinere deutſche Re⸗ 
gierungen baben die Tortur erſt in den zwanziger Jabren 
dieſes Jahrbunderts abgeſchafft; und mein Entſetzen ver⸗ 
mehrte ſich, als ich mich erinnerte, daß alle dieſe 
Marterwerkzeuge einſt wirklich gebraucht waren. An 
jenem Stücke, welches ich in die Hand nahm und be⸗ 
ſichtigte, hatte das Blut eines Unglücklichen geklebt; die 
Zangen, welche ich vor mir ſah, waren einſt in Feuer 
glühend gemacht und hatten im Qualm von verbrann⸗ 
tem Menſchenfleiſche geraucht. O Deutſchland, Deutſch⸗ 
land! Die franzöſiſche Revolution hat zebn Jahre j n⸗ 
ſeits des Rheins getobt und ein gequältes Land von einer 
Unmaſſe der empörendften Mißbräuche und Privilegien 
rein gefegt, und auf Deutſchland hatte ſie noch nicht 
einmal die moraliſche Wirkung ausgeübt, die Regierungen 
zu veranlaſſen, das Capitel „über die Folter“ aus ihren 


und dergleichen leicht brennbare Stoffe zuſammen⸗ 
gelegt waren, um dem Brande Nahrung zu ſchaffen. 

— München, 2. Febr. Am Donnerſtag 
ſind im herzogl. Palaſte dahier von der Königin 
von Neapel Briefe an ihre Eltern eingetroffen, 
welche durch die Vermittelung der dortigen und 
der hieſigen ruſſiſchen Geſandſchaften hierher ge⸗ 
langten. Die Königin ſchrieb, daß ſie mit ihrem 
Gemahl jetzt die Seekaſematte bewohne und ſtellte 
die Bitte an ihre Eltern, fie mochten keinem 
Kummer ſich hingeben, da ihr Befinden unter 
bewandten Umſtänden wohl nicht beſſer ſein könnte. 
Sie erzählt darin auch, daß durch eine Bombe, 
die in den früher bewohnten Palaſt eingeſchlagen, 
ihr Glaßſplitter ins Geſicht geſchleudert worden 
ſeien. Hierauf ging nun geſtern auf demſelben 
Wege durch die beiderſeitigen ruſſiſchen Geſand⸗ 
ſchaften wieder eine Sendung von den Eltern 
der Königinn nach Gaeta ab. 


Provinzielles. 


Nach einer zuverlaͤſſigen Nachricht aus 
Breslau hat das dortige füͤrſtbiſchöfliche Gericht 
in dem Streite der beiden Profeſſoren Dom⸗ 
ſcholaſticus Dr. Baltzer und Dr. Bittner, wobei 
der letztere den erſtern der Haͤreſie beſchuldigt 
hatte, einen Spruch gefallt und für Recht er⸗ 
kannt, daß Dr. Bittner wegen ſeiner ungegründeten 
und beleidigenden Anklage gegen den Dr. Baltzer 
zur formellen Abbitte und zum Widerruf, dann 
zu einer entſprechenden Geldſtraſe zu guten 
Zwecken, mit einer kanoniſchen Verwarnung zu 
verurtheilen ſei. Das Urteil iſt vollſtreckt. 

In allen Städten unſrer Provinz, welche 
den fog. Handwerkertag beſchickt hatten, wird 
jetzt lebhaft für die Unterzeichnung einer Zunfts 
petition agitirt. Hier in Breslau wird demnächſt 
eine Verſammlung aller der Gewerbefreiheit zu⸗ 
gethanen Handwerker ftattfinden, von der aus 
ebenfalls eine Petition nach Berlin deabſichtigt 
wird. — 

—— — — r 


Lokales. 


Am 6. d. M. verſchied auf Schloß Eckers⸗ 
dorf der königl. preußiſche Major a. D., Ritter 
des eiſernen Kreuzes und anderer Orden, Graf 


Anton v. Magnis, Herr auf Eckersdorf ꝛc., 


ein wahrer Patriot, ein hohes Vorbild ſeines 
Standes, ein Menſchenfreund ſeiner Untergebenen, 
ein Wohlthäter feiner Unterthanen, ein Vater 
aller Armen. — Sein Andenken bleibt im Segen. 


(Vorſchuß⸗Verein. — Theater. — Concert.) 

Die am 6. d. M. ſtattgehabte Verſammlung 
des Gewerbe⸗Vereins erfreute ſich wiederum einer 
ſtarken Betheiligung. Einſchließlich einiger Gaͤſte 
bildeten zwiſchen 60 und 70 Perſonen das Aus 
ditorium, welches den Vorträgen eine ungetheilte 
Aufmerkſamkeit widmete. — Nachdem durch den 
Kommiſſions-Vorſtand das in Bezug auf die 


Strafgeſetzbüchern zu ſtreichen! Und deutſche Völkerſtämme 
hatten für die Throne ihrer Könige und Fürſten gefoch⸗ 
ten, während dieſe Könige und Fürſten ihre Unterthanen 
noch mit glühenden Zangen reißen und ihnen die Glieder 
mit Daumſchrauben oder auf der Leiter auseinander; 
renken durften! 

Aber was würde man heute — im Jahre 1861 — 
von einer deutſchen Regierung ſagen, welche bei Unter⸗ 
ſuchungsgefangenen, um die Geſtändniſſe zu erpreſſen, 
die Folter anwenden ließe? Doch nein, ich muß meine 
Frage anders ſtellen: Was würde man von einer deutſchen 
Regierung ſagen, welche nicht den Gerichtshöfen, ſondern 
jedem Polizeicommiſſar, jedem Gensd'armerieofficier, jedem 
Gefängnißvorſteher die Befugniß ertheilte, bei politiſchen 
Gefangenen, welche auf Verdacht von dieſen Poliziſten 
verhaftet waren, nach Belieben die Folter anzuwenden 
und die bereits vorhandenen Folterwerkzeuge nach Ber 
lieben zu vermehren, zu verändern und neue zu erfinden? 
Was würde man von einer deutschen Regierung lagen, 


projektitte Ausſtellung des Gewerbe⸗Vereins aufs 
geſtellte Programm mitgetheilt worden war, hielt 
der Gymnaſtal⸗ Oberlehrer Beſchorner einen 
faßlichen und belehrenden Vortrag aus dem Ge⸗ 
biete der Phyſik über Wärme. — Die aus dem 
Fragekaſten gezogene Frage: „Ob dem Vorſchuß⸗ 
Verein auch Nichtmitglieder des Gewerbe⸗Vereins 
beitreten könnten?“ gab leider den Beweis, daß 
frühere Mittheilungen darüber entweder keinen 
Eingang gefunden haben oder falſch verſtanden 
worden ſind. Dieſe Frage wurde bejaht und 
bleibt zu wünſchen, daß recht viele Kapitaliſten, 
auch wenn ſie nicht zur Mitgliedſchaft des Ge⸗ 
werbe⸗Vereins gehören, dem Vorſchuß- Vereine 
ihre Kapitalien zuwenden, die außer der erforder⸗ 
lichen Sicherheit ſich auch noch gut verzinſen. — 
Ai Uhrmacher Grüger (als Rendant des Vor⸗ 
cbuß⸗Vereins) definirte in ſehr faßlicher Weiſe 
die betreffende Verzinſung. 

Wie wir erfahren wird der Schauſpiel⸗ 
Direktor Conradi am 11. d. M. hier eintreffen 
und kurz darauf die Bühne eröffnen. Da Herr 
Con ra di mit einer vollftändigen Geſellſchaft und 
mit dem neueſten Repertoir verſehen fein ſoll, fo 
kann ihm ein günftiger Erfolg nicht fehlen, den 
er ſich ja vor etwa fuͤnf Jahren ſchon zu ſchaffen 
verſtand. — 

Vor Eröffnung der Bühne wird Herr J. 
Tauwitz unter Mitwirkung des Muſikmeiſters 
Börner ic, noch ein großes Vokal⸗ und Inſtru⸗ 
mental⸗Concert im Tabernen⸗Saal geben. Der 
zweite Theil des Concerts enthalt eine Sinfonie 
in vier Abtheilungen, componirt von ihm ſelbſt. 
— Möge der Componiſt durch einen zahlreichen 
Beſuch geehrt werden. 

—— —— . —— 


An die Herren Gewerbetreibenden und 
Induſtriellen der Kreiſeß lag, Habel— 
ſchwerdt und Neurode. 

Mit Bezugnahme auf unſere Bekanntmachun⸗ 
gen im „Volksblatt“ ro. 99 v. 11. Dezbr. v. 
J. und in den Kreisblaͤttern der Kreiſe Glatz, 
Sabelfmerdt und Neurode, betreffend den Be⸗ 


Im Intereſſe der Gewerbetreibenden und 
Induſtriellen der Kreiſe Glatz, Habelſchwerdt 
und Neurode im Monat Juni d. J. eine 
Gewerbe-Ausſtellung hiererts im Tabernen⸗ 
ſaal zu veranſtalten, 
übergeben wir nachſtehend das von der Ausſtel⸗ 
lungs⸗Kommiſſion des Gewerbe-Vereins aufge- 
ftellte undzunterzeichnete Programm zur öffentli⸗ 
chen Kenntnißnahme. 
Glatz, den 5. Februar 1861. 


Der Vorſtand des Gewerbe-Vereins. 
Frommann, Buchdruckereibeſitzer. Broſig, Apotheker. 
Rösner, Schuhmachermeiſter. Winkler, Ingenieur 
und Feldmeſſer. Hoh aus, Mechanikus. Furch, Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter. Bodenberger, Maurermeiſter. 
Miecke, Tuchfabrikant. 


43 
Programm. 


$ 1. Die Gewerbe» Ausftellung in Glatz 
wird am 3. Juni c. eröffnet und mit dem 30. Juni 
c. Abends 6 Uhr geſchloſſen. 

§ 2. Die auszuſtellenden Gegenſtände ſind 
bis zum 15. April e. anzumelden, und vom 
1. bis ſpäteſtens den 20. Mai c. hierher einzu⸗ 
ſenden. 

§ 3. Zu dieſer Ausſtellung werden nur 
diejenigen Gegenſtände zugelaſſen, deren Anferti⸗ 
gung in der Grafſchaft Glatz erfolgt iſt, was 
der Einſender unter Nennung ſeines Namens zu 
verbürgen hat. 

§ 4. Alle Diejenigen, welche Gegenſtaͤnde 
zur Ausſtellung einſenden, haben dieſe Gegen- 
ftände nach dem Schema A. zu deklariren und 
unter der Adreſſe: An die Ausſtellungs-Kommiſ⸗ 
ſion des Gewerbe-Vereins zu Glatz z. H. des 
Herrn von Foris in Glatz einzuſenden. Die 
konigl. Landraths-Aemter in Glatz, Habelſchwerdt 
und Neurode, ſowie die Magiftrate in Glatz, 
Landeck, Lewin, Mittelwalde und Reinerz ſind er⸗ 
ſucht worden, das Unternehmen im Intereſſe der 
Gewerbetreibenden u. Induſtriellen zu unterſtützen. 

§ 5. Die Transportkoſten für die mit Schema 
B. einzuſendenden Gegenſtande hat der Einſender 
allein zu tragen. — Die Schema A. und B. ſind 
zu empfangen: 1) in der Buchdruckerei des Herrn 
Frommann in Glatz, 2) in der Expedition des 
„Gebirgsboten“ in Habelſchwerdt, 3) in des Ex⸗ 
pedition des „Hausſreundes“ und der „Gebirgs— 


zeitung“ in Neurode, 4) bei dem Magiſtrat in 


Reinerz, Lewin, Landeck und Mittelwalde. 

§ 6. Saͤmmtli ve ausgeſtellte Gegenſtände 
werden nach dem im Anmeldungs-Schema A. 
angegebenen Verſicherungswerthe hier gegen Feuers 
gefahr verſichert und forgfältig beaufſichugt. 


$ 7. Die Zurücknahme der eingefandten 
Gegenitände kann vor dem Schluß der Ausſtel⸗ 
lung nicht ſtattfinden. Die Ruckgabe der aus 
Glatz eingelieferten Gegenſtände erſolgt an den 
Ausſteller ſelbſt; auswärtige Einſender können fie 
entweder in Perſon oder durch einen dazu Be— 
vollmächtigten in Empfang nehmen, nachdem der 
dazu ernannte Empfänger ſich legitimirt hat. — 
Denjenigen Einſendern, welche in dieſer Beziehung 
keine Beſtimmung getroffen haben, werden die 
nicht abgeholten Gegenftände auf ihre Gefahr 
und Koſten resp. durch die Poſt oder per Spe⸗ 
dition nach dem angegebenen Wohnorte zuruck— 
geſendet. Den eingeſandten Gegenſtänden kann 
eine Preisangabe angeheftet werden, wenn die 
Abſicht des Verkaufs vorliegt. Den Verkauf hat 
der Einſender entweder ſelbſt oder durch einen 
Bevollmächtigten zu bewirken, da die Kommiſſion 
ſich mit der Abwickelung des Verkaufsgeſchäſts 
nicht befaſſen, ſondern nur auf Verlangen Aus⸗ 
kunft geben kann. 


§ 8. Für den Beſuch der Ausſtellung wird 
ein ſeiner Zeit zu beſtimmendes Eintrittsgeld er— 


hoben. Die Einſender von Gegenſtänden, welche 
zur Ausſtellung kommen, haben jedoch nur fuͤr 
ihre Perſon freien Eintritt; ebenſo ſaͤmmtliche 
Mitglieder des Gewerbe-Vereins gegen Vorzei⸗ 
gung ihrer Karten. i 

8 9. Ob eine Brämiirung der am vorzuͤg⸗ 
lichſten befundenen Gegenftände wird ſtattfinden 
können, wird von dem Reſultat der Einnahme 
abhängig fein. - 

g 10. Jedes Mitglied der unterzeichneten 
Kommiſſion ertheilt auf etwaige Anfragen die ge⸗ 
wünſchte Auskunft. 

Glatz, den 5. Februar 1861. 


Die Ausſtellungs⸗Commiſſion des 
Gewerbe-Bereins. 

v. Foris, Geheimer Poſt⸗Reviſor a. D. Broſig, 
Apotheker. J. Miecke, Tuchfabrikant. F. Forſt, Kupr 
ferſchmiedemeiſter. Rösner, Schuhmachermeiſter. 
Frommann, Buchdruckereibeſitzer. 

— — ———— — — 
Kirchen⸗Nachrichten 
der katholiſchen Stadt-Pfarrkirche zu Glatz. 
Getraut. 

Den 21. Januar: der Tagearbeiter Ignatz 
Schmidt in Niederhannsdorf mit der ledigen 
Johanna Rathmann; der Maurer Jofeph other 
in Roſchwiz mit der ledigen Maria Richter; der 
Tagearbeiter Johann Donig mit der Jungfrau 
Pauline Marunka von hier; der Tagearb. Franz 
Buhl mit der ledigen Joh. Langer. Den 22.: 
der Junggeſ. und Müllermfir. Julius Neumann 
in Grafenort mit Jungfrau Auguſte Welzel aus 
Wieſau. Den 29.;: der Junggef. und Brauerei⸗ 
beſitzer Auguſt Roſenberger mit Jungfrau Anna 
Rupprecht; der Häusl. Aug. Nentwig aus Ober⸗ 
ſchwedeldorf wit Jungfrau Louiſe Heickel. Den 
4. Februar: der Schneider Auguſt Stähler hier 
mit der ledigen Maria Schubert; der Schneider 
Wilh. Urban hier mit der led. Jofepha Müller 
hier; der Junggeſell und Tiſchlermeiſter Auguſt 
Ardelt hier mit Jungfrau Maria Finger. Den 
6.: Dr. med, Robert Stenzel in Mittelwalde mit 
Jungfrau Agnes Hauck von hier. 28 

Getauft. ü 


Den 16. Januar: dem Gärtner Wendlin 
Gründel in Hollenau, e. S. Den 19.: dem 
Häusler Franz Nitſche in Labitſch, e. S. Den 
20: dem Zimmermann Franz Englich h, e. S. 
Den 23.: dem Muſiklehrer Julius Tauwitz h., 
e. S.; dem Anbauer Anton Grötzner in Labitſch, 
e. T. Den 24.: dem Kaufm. Karl Roſenberger 
h., e. T. Den 25.: dem Tiſchlermeiſter Franz 
Weniger h., e. S. Den 27.: dem Gartner 
Joſeph Dinter in Scheibe, e. S.; der led. Anna 
Langer h, e. T. Den 28.: dem Anbauer Franz 
Kuſchel in Nieder⸗Halbendorf, e. S. Dem 31.: 
dem Schuhmachermſtr. Guſtav Bartel h., e. S. 

Geſtorben. 
Den 20. Januar: die Tochter Anna des 


= mr -k - — — — 


deren Poliziſten, aus den ärgſten Lumpen, frühern Ga- 
keerenfträflingen, Räubern und Dieben beſtehend, die Folter 
bei Tauſenden von politiſchen Gefangenen im verſchwie— 
genen Dunkel der Polizeigefängniſſe, zwiſchen Mauern, 
welche keinen Seufzer und keine Klage, kein Stöhnen 
und keinen Schrei an das Ohr anderer Menſchen dringen 
laſſen, täglich anwendeten? 

ei Das deutſche Volk beſitzt eine geringe politiſche 
ee Es liegt dies im deutſchen Charakter, im 
6 ute, im Klima, in den materiellen Nahrungsmitteln; 
das deutſche Volk würde ſonſt, bei ſeinen herrlichen per- 
ae Eigenſchaften, das erſte und größte Volk der 
a er ich glaube, daß eine ſo unerhörte That⸗ 
5 e jelbft en ſchlafrigſten und ruhigſten deutſchen Volks · 
8 aus ſeinem politiſchen Schlaf rütteln, und daß 
8 ſchläfrigſte deutſche Volksſtamm den Thron ſeines 
3 um und um kehren und dieſe ſämmtlichen 

bergen an einem Tage davon jagen würde! — 
(Schluß folge. 


In Paris ſpricht alle Welt jetzt von dem Kinder⸗ 
ball, welcher am 19. Jan. zu Ehren der Kaiſerl. Prinzen 
von der Prinzeß Mathilde gegeben worden. Er begann 
Nachmittags um 4 Uhr und dauerte bis 8. Alle Kinder 
waren in Koftüm; das Merkwürdigſte war wohl, daß 
auch das Orcheſter, welches ausgezeichnet geweſen ſein ſoll, 
aus lauter Kindern beſtand; der Dirigent deſſelben, der 
Aelteſte von Allen, war noch nicht 13 Jahr alt. Der 
Kaiſerliche Prinz hatte beſonderes Wohlgefallen an einem 
kleinen Flöͤtenblaſer von 6 Jahren gefunden; er wollte 
durchaus feinen Platz im Orcheſter einnehmen und ver- 
langte, daß dieſer ihn in der Ouadrille vertreten ſolle. 

Ueber den Zuſtand der Kaiſerin entnimmt ein 
Brüſſeler Correſpondent der „K. Z.“ dem Briefe eines 
franzöſiſchen Diplomaten, „der viel bei Hofe verkehrt,“ 
Folgendes: Die Kaiſerin iſt unausgeſetzt in einer frank 
haften Aufregung. Man erzählt, daß eine Wahrſagerin, 
die ihr ſchon vor vielen Jahren ihre Erhebung auf den 


Thron prophezeit hatte, ihr ebensfalls geweiſſagt babe, 
ſie werde ein Jahr nach ihrer Schweſter ſterben. Dieſe 
Weiſſagung, verbunden mit gewiſſen Einflüſſen ſoll die 
Kaiſerin ganz ungeſtimmt haben. Auf dem jüngſten 
Hofballe, als Hr. Mon, der Geſandte Spaniens, ſich ihr 
genähert, brach ſie in Thränen aus und flüchtete in eine 
Fenſtervertiefung, um ſich auszuweinen. Als ſie in der 
Akademie nach der Feierlichkeit von Lacordaire u. Guizot 
zum Wagen begleitet wurde, ſagte fie erſterem, „fie ver- 
laſſe das Haus um eine Täuſchung ärmer und von einem 
Vorurtheile geheilt.“ Die Täuſchung, um die ſie gekommen 
war die, zu glauben, der beredte Dominikaner werde die 
Sache des Papſtes wärmer vertheidigen; dagegen habe 
ſie geſehen, es ſei ein Vorurtheil, zu glauben, daß ein 
Proteſtant nicht auch die Heiligkeit des Papſtthums zu 
würdigen vermöge. Die hohe Frau ſpricht neuerdings 
von ihrem Vorſatze, eine Wallfahrt nach Jeruſalem zu 
unternehmen. Der Kaiſer begegnet ſeiner Frau mit viel 
Geduld. — 
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8 W.; der Steinmetzmſtr. Joſeph Stehr h., Abs 
zehrung, 59 J.; die Ehefrau Maria des Tage- 
arbeiter Hyronimus Kreiſel in Ober⸗Halbendorf, 
Kindbettfieber, 39 J. Den 30.: der Steinſetzer⸗ 
geſell Joſeph Oertel h., Typhus, 21 J. 


Häusler Johann Seipelt in Haſſitz, Krämpfe, 
8 J. Den 21.: der Muͤhlfuhrm. Franz Spittler, 
ertrunken, 42 J. Den 24.: die verwittwete 
Erekutor Maria Krügler, Magenkrebs, 65 
Den 27.: die Tochter Eliſabeth des verſtorbenen 
Häusler Franz Hauck in Steinwitz, 48 J. Den 
28.: der Sohn Theodor des Schuhmacher Aloys 
Klapper in Haffig, Krämpfe, 14 T.; der Sohn 
Joſeph des Häusler Fram Nitſche in Labitſch, 
Krämpfe, 13 T. Den 29.: der Sohn Auguft 
des Häusler Franz Triebs in Roſchwitz, Krämpfe, 


Evangeliſche Gemeinde. | 


Getraut. l 
Den 23. Jan.: der koͤnigl. Correctionshaus-⸗ 
Beamte v. Loefen mit Fräul. Agnes Schliemann. 


Inſerate. 


Auktions⸗Anzeige. 
Am 19. Februar d. J., früh von 9 Uhr ab, 


ſollen in unſerm Auktions⸗Lokale verſchiedene Möbel, ein Schlitten und ein einjähriger Ochſe, gegen 
gleich baare Bezahlung, durch unſern Auktions-Kommiſſarius verſteigert werden. 
Glatz, den 6. Februar 1861. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


„Eine gute Nutzkuh“ verkauft das Dominium „Nieder: 
Altwilmsdorf.“ 


u Ein großes Schreib⸗Bureau mit Steh- und Sitz⸗Pult, ca. 
und Papier⸗Fächern, fo wie eine große eichene Komode mit 4 tiefen Schüben, 
eignend zur Aufbewahrung von Kirchen⸗Ornaten x. find zu verkaufen. 

Näheres in der Expedition des Volksblattes. a 


— Haus ⸗Berkauf.—— 
Das den Erben der Frau Wittwe Felſcher in Glatz auf der böhmiſchen Straße sub 
. 250 belegene Haus ſoll verkauft werden. Zahlungs fähige Kaufluſtige wollen ſich an den 
Poſamentier Römer in Glatz wenden. - 
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| 


ca, 40 Schüben, Brief 
vorzügli ſich 


* Theater: Anzeige. 25 | 
0 Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir hiermit anzuzeigen, daß ich Donn erſtag, * 
den 14. huj. — oder ſpäteſtens Sonntag, den 17. huj. mit meiner gut einge⸗ . 
A ſpielten Geſellſchaft, einen Ciclus von Theater-Vorſtellungen hierſelbſt beginnen werde. D* 
ie Die Abonnements⸗Liſte iſt in den Händen des Lohndieners Mohr. = 
2 Conradi. 
eee eee e e e e ee eee 
FTC 


? Faſtnachts⸗Tanz 
0 nach Neuland 


€ auf Sonntag, den 10. Febr. c., 
0 ladet ergebenſt ein 


Aldelt. 


Seen. 
Im Tavernen⸗Saale: "BE 
Sonntag, den 10. Februar 1861: 


8 Großes Militär - Concert, 
ausgeführt von dem Muſik⸗Corps des 4. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie» Regiments „ 51, 

unter Leitung des Mufikmeifters N. Körner. 


0 Anfang 


Abends 7 Uhr. — Entree: Herren 2½ Sgr., 
Damen 1 Sgr. 


— r EEE TETTUE RER, 
Grün⸗Garten. Zur Tanz⸗ Muſik 
Sonntag, den 10. Februar c.: auf Dienſtag, den 12. Febr. 
Militair- Concert, ladet ergebenſt ein 


A. Ladeck. 


Auf meinem Vorwerk (Quergaſſe bei Glatz) 
iſt Stroh (Krumm- und Langſtroh) ſowie 
Zuckerrüben-Saamen 1860er Erndte zu ver— 


kaufen. Janeba 


ausgeführt von dem Muſik⸗Corps des 2. Batail. 1. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie-Regiments ( 22.) 
Anfang 3% Uhr. — Entree für Herren 2 ½ Sgr., 
Damen 1 Sgr. 
Es ladet hierzu ergebenſt ein 


Scendzina. 


Verantwortlicher Redakteur: v. Foris in Glatz. 


Getauft. 

Den 6. Januar: dem Feldwebel Schölzel, 

e. T. Den 27.: dem Hrn. Püſchel, e. T. 
Geſtorben. 

Den 1. Jan.: die verw. Frau Felſcher, Ent⸗ 
kraͤftung, 76 J. Den 3.: die Wittwe Hoffmann, 
Alterſchwäche, 86 J. Den 18.: Fräul. Henriette 
v. Woſtrowska, Lungenſchlag, 71 J. Den 27. 
der penſionirte Gensdarm Ehrhardt, Lungenſchlag, 
57 J. Den 28.: der Musketier der 6. Komp. 
22. Inf.⸗Regt. Klinke, Typhus, 22 J. 


5 Ich wohne jetzt Ring, gegen⸗ 
über der Hauptwache, im Hauſe 
der verw. Frau Kaufm. Franke 
2 Treppen hoch. 

Glatz, den 5. Febr. 1861. 


f Schneider, 
Königl. Juſtizrath, Rechtsanwalt u. Notar. 


Colporteur⸗Geſuch. 

i Ein junger gewandter (am liebſten unver⸗ 
heiratheter) Mann, welcher ſich über Solidität, 
durch Polizeiliches Führungs⸗Atteſt ausweiſen 
kann, — dem die beſten und neueſten Journale 
und Zeitſchriften zur Dispoſition geſtellt werden 
— findet als Subferibenten-Sammles und Col⸗ 
porteur in Oeſtreich ein Unterkommen. Offerten 
wolle man unter der Chiffre L. K. post restante 
Glatz abgeben. 


Am 16. Januar habe ich auf der Chauſſee 
von Neurode nach Glatz eine Pferdedecke ge⸗ 
funden. Der Eigenthümer kann ſelbe im „rothen 
Krebs“, auf dem, Roßmarkt abholen. 

Karl Langer. 
eee eee 
Ein neu u. bequem gebautes Haus 3 
in der innern Stadt, wobei ein Gärtchen, 5 
iſt zu verkaufen. Näheres in der Buch⸗ 2 

2 
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druckerei bei Georg Frommann. i 
5 Glatz, den 6. Febr. 1861. 5 
KERRERTERERERTEN 22 224. 2 — 


u 
Sonntag, Montag und Dienſtag ſtets 


friſche Bratwurſt. 


J. Beinlich, Fleiſchermeiſter, 
wohnhaft auf der Kirchgaſſe. 


neter empfiehlt auf Faſching⸗ 


Anacahuit-Holz⸗Bonbon, 


(vorzügliches Mutel gegen Huſten) 
empfiehlt die Conditorei des » 


Franz Jeſchke, 


vis-à-vis der Buchhandlung des Hrn. Hirſchberg. 


e 

Giesmannsdorfer Preßhefe, 

Punſch⸗Eſſenz, vom beſten Arac bereitet, 
à Flaſche 15 Sgr. empfiehlt 


Karl Hein. 


— ——— — ·ũv— — 
Dienſtag, den 12. Februar 1861: 
Langes Tanz⸗Kränzchen 
in der Bürger⸗Reſſource. — Gaſte durch 
Mitglieder eingeführt, zahlen die Herrn 7 ½ Sgr. 
und die Damen 5 Sgr. 


Der Vorſtand. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glagz. 


